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Die Messe 1m Fernsehen als Medienspektakel un

Geschäftt

Die Übertragung der Messe durch das Fernsehen findet VO vereinzelten Ausnah-
MGa abgesehen bıs heute weıte Zustimmung. In eıner modernen Welt der Massen-
medien 1ISt CS tür viele iınnerhalb der Kıirche geradezu selbstverständlich un: Aus-
druck unverzichtbarer Modernıität, da{ß CS auch die Messe aut dem Bildschirm 21ibt.
[ )as oalt mındestens tür Länder M1t eınem maßgebliıchen katholischen Bevölke-
rungsanteıl. Neben Me(feijern estimmten Anlässen (Z:5 Papstbesuch, hohe
kırchliche der auch natiıonale Feıiertage, Jubiläen USW.) haben viele Sendeanstalten
se1lt Jahren die ewohnheıt entwickelt, regelmäfßiıg auch eıne „normale“ Sonntags-

übertragen.
Je ach Verfassung des Rundtunksystems, ach den £inanzıellen un technı-

schen Möglichkeıten, den F: eıl schon ber Jahrzehnte praktizıerten Modellen
1ın der Fernsehübertragung, den politischen, soz1alen un kulturellen Tradıtionen
der verschiedenen Länder z1bt 6S eın breıtes Spektrum VO der Studiomesse MI1t
einfachsten Miıtteln bıs hın den aufwendıgen Übertragungen VO Gemeıinde-
INCSSCIL, W1e S1e Z Beispiel das ZDF durchführt. Hınzu kommen Me(lübertra-
SUNsSCH besonderen Anlässen, dıe 1n Einzeltällen weltweıt sehen siınd

Mıt den folgenden Überlegungen soll nıcht grundsätzlıch der Sınn VO  a Mefß-
übertragungen durch das Fernsehen problematısıert werden. Es geht lediglich dar-

aufzuzeıgen, da 1ın Teilbereichen die Messe 1mM Fernsehen ınzwiıschen ZU

Geschäft un:! VAND Medienspektakel verkommen 1St und deshalb tür diesen Bereich
die kirchenamtliche Zustimmung ZUALT.: ernsehmesse 1E  e überdacht werden MUu

Die Messe Sonntag eın Angebot Aaus der Konserve

Mıt der Messe 1m ernsehen Sonntag soll dem gläubigen Zuschauer eıne ‚1N-
tentionale Teilnahme“ übertragenen Gottesdienst ermöglıcht werden!. Vor-

AaUSSCEIZUNG tür eıne intentionale eilnahme 1ST ach allgemeıner Überzeugung dıe
Live-Übertragung. In den VO der Deutschen Bischofskonterenz verabschiedeten
Partiıkularnormen Can DLZ @® heifßst 6S deswegen auch ausdrücklıich, da{ß
Me(fftfejern 1Ur lıve un vollständıg übertragen werden dürfen

i1ne aufgezeichnete un spater ausgestrahlte bzw eıne Zzeıtversetzte Sendung
würde letztlich aut eıne Täuschung des gläubigen Zuschauers hinauslauften. Viele
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Sendeanstalten halten sıch deshalb auch den Grundsatz, Me(ßfeijern Sonntag
aus eıner Kırche lıve übertragen. Wenn dıe Messe lıve Aus eınem Fernsehstudio
übertragen wırd, sınd dafür tinanzıelle Gründe maßgeblich. War Saydlen solche
Studıiıomessen kırchlicherseits nıcht SCIN gesehen, dem finanzıellen Druck m
manchen Ländern o1bt 6S otftensıichtlich aber azu keine Alternative2.

Di1e lıturgischen, pastoralen, technıschen SOWIe medienspezifischen Antorde-
rungsen entsprechende Live-Übertragung der Messe 1St MI1t erheblichem Aufwand
un mıiıt Kosten verbunden. Das zeıgen die VO ZDF übertragenen Me(fejern
Sonntagmorgen. Nun stellt dıe priviılegierte Stellung der Kırchen 1mM Ööffentlich-
rechtlichen Rundfunk WwW1e iın Deutschland der Österreich weltweit eher eıne Aus-
nahme dar Dıie Möglichkeiten, die den Kırchen hne besonderen eıgenen Kosten-
auftwand VO ötfentlich-rechtlichen Rundtunk für die Live-Übertragung einge-
raumt werden, können nıcht verallgemeinert werden. S1e hängen mı1t der
rechtlichen Verfassung des Rundfunks Uusammen un! basıeren be] unls zudem auf
eıner insgesamt wohlwollenden Eınstellung finanzıell Sendeanstalten.

Dort, Gewimnnmaxımierung das oberste Gebot eıner Sendeanstalt 1St, veran-
ern sıch auch dıe Bedingungen für die Gottesdienstübertragung. Spätestens ber
die Kostenfrage 1aber nıcht 11UT 1er greifen diese Bedingungen nahezu ZWaNgS-
läufig in den Ablauft un Inhalt der Gottensdienste selbst ein Um gläubıige SA
schauer dennoch M1t eınem Angebot ber das Fernsehen VErSOTSCH, 1St 1114n

mancherorts weıtreichenden Kompromıiıssen bereıt. Das zeıgt eın Blick auf eıne
1n den USA praktıizıerte, be1 u1ls$s am bekannte orm des sonntäglichen Mefßsan-
gebots 1mM Fernsehen, die ıch auf eıner Studienreıise ach New ork 1990 person-
ıch kennengelernt habe Es handelt sıch die VO  } den Passıonıisten 1ın New ork
(Pelham) schon selıt ber Jahren für verschıedene Kabelgesellschaften produ-
zierte Sonntagsmesse.

Landesweıt erhalten Kabelgesellschaften kostenfreı VO „Passıonıist Commun1i1-
catıons“ auft Videokassette vorproduzıerte | V-Messen mi1t den offiziell für den
Sonntag Jjeweıls vorgeschrıebenen lıturgıschen Texten. Nıcht Zanz hne Stolz wel-
SCH die Produzenten dieser Sonntagsmessen auf die ınzwiıischen erlangte Reichwei-

ıhres Angebots hın Inzwischen wırd ıhr Sonntagsmefsangebot ber zehn ern-
sehkanäle un: ber den EWTN-Kabelsatelliten verbreıtet. Auf dıese Weıse annn
das Mefsprogramm ın verschıedenen Regionen VO insgesamt 38 Bundesstaaten
W1e in Kanada, Mexıko un!: Puerto Rıco gesehen werden?.

Produziert wiırd ach eınem standardısierten Programm, be1 dem besonders auf
Wiedererkennbarkeit Wert gelegt wırd Produktionsort 1St eıne eınem Studı10
umgerustete Kırche autf dem Gelände des Don Bosco Multi: Media CGentre, New
ork (New Rochelle). Dıie umgebaute Kırche 1St total auf die Fernsehproduktion
der Messe ausgerichtet: Stellwände, TIrıbünen tür dıe Gemeıinde, Auskleidungen
MI1t teppichbodenartıgen Materıalıen ZUT: Geräuschdämmung, Scheinwerfer, 19e:
koratıon mMi1t „PCErmManNenNt towers“ (Plastıkblumen). An eiınem bestimmten Tag
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werden nacheiınander sechs Messen mMI1t den lıiturgischen Texten VO sechs aufein-
anderfolgenden Sonntagen gefeıiert un auf Vıdeoband aufgenommen. Die Länge
eiıner Me({i(teijer mufß MR ınuten betragen. 7ur Feijer der Messe werden
dreı verschiedene Gruppen als „Gemeinde“ eingeladen SOWI1e rel Chöre un rei
Zelebranten, die jeweıls nacheinander Zzwel Messen mıteiınander tejern. Beıl Messen

hohen kırchlichen Kejertagen; denen hın un: wıeder auch eın Bıschof als
Zelebrant kommt, tıragen schon eiınmal Schauspieler, die den Zuschauern aus P -
pulären Fernsehsendungen bekannt sınd, Lesung un: Fürbitten VO  $

Dıie tür die Me{iSproduktion ftormulierten „Instructions for Celebrants of televi-
sed Mass“ machen deutlich, da Z be] der für dıe Übertragung getejerten Messe
nıcht um eıne Feıier der Gemeınnde VOT Ort geht, sondern dıie Produktion eıner
auf Live-Eindruck 1bhebenden V-Messe So lautet eıne besonders hervorgeho-
bene Anweısung: „Achtung: Ob Sie lesen der sprechen, schauen Sıe 1n die Kame-

mMı1t dem Licht un: nıcht auf die Zuschauer VOT Ihnen  CC Nach der gleichen
Regieanweıisung richtet sıch auch dıe Instruktion den Prediger. Seıne Predigt
soll nıcht die Gemeıinde 1m Studio, sondern die ımagınıerten Zuschauer ANSPIE-
chen Dem Prediger wırd deshalb 1ın den Instruktionen eingeschärtt: „Bezıehen S1e
Ihre Predigtbeispiele bıtte auf die Kranken und Alten Hause, 1n den Kranken-
häusern un Pflegeheimen; also nıcht auf die Versammlung 1m TV-Studio.:“

Langere gesprochene Texte WwW1e das Credo werden spater Schneidetisch tern-
sehgerecht mı1t kurzen Bildsequenzen überblendet (Z:B Naturbilder, Blıck auf
Jerusalem Ete.) Der Grund für diese als meditatıve Ergänzung des lıturgischen
Textes verstandene Bearbeitung liegt 1ın der Überzeugung, da die Zuschauer
durch das Medium Fernsehen eınen ständıgen Bilderwechsel gewöhnt sınd, un
da{ß INan dieser Gewöhnung auch be] der Fernsehmesse Rechnung tıragen mu

Die Übertragung Sonntag selbst wiırkt tatsächlich W1e eıne Direktübertra-
sSung AUS$ eıner Kırche. uch die Eıinleitung Z Gottesdienst SOWI1e die persönlı-
che Ansprache während der Messe sınd entsprechend formuliert. Durch gleich-
bleibende Raumgestaltung un das Sıgnet VO „Passıonıist Communications“
entsteht be] den Zuschauern zudem eın Vertrautheitseffekt.

iıne vorproduzıerte Messe wird LL1UT eiınmal ausgestrahlt, nämlıch dem
dJonntag, für den S1e produzıert wurde. Von dieser Regel o1bt CS lediglıch eıne Aus-
nahme. Fur außerordentliche Gelegenheıten, auf die hın eıne Produktion der Mes-

zeıtgerecht nıcht mehr möglıch 1St (Z be] eınem grofßen Unglückstall), werden
auch vorproduzıerte Votivmessen auf Anforderung verschickt.

Di1e Kosten der Produktion (Studiomuiete; ONOrar für den Zelebranten, SC
benenfalls auch für den Chor, der meıstens AUS eıner der umliegenden Gemeinden
STAMMLET; Bezahlung des technıschen Personals) sınd gering. Obwohl die Patres 1mM
Rahmen der Gottesdienste selbst nıcht Spenden bıtten un SS ebentfalls keiner-
le] Werbung o1Dt, IST die Mefsproduktion un die kostenlose Verteilung der Pro-
dukte die Kabelgesellschaften gleichzeıt1g eın Ges_chäft. 7u Begınn jeder Messe
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zeıgt nämlıch eın Pater 1mM Habırt den uschauern mMI1t eingeblendeter Anschrift den
SOg | Prayer Guide, der als Begleitheft eıner Sequenz VO 5Sonntagsmessen
angefordert werden annn Das Begleitheft enthält neben den liturgischen Texten
och einıge Bılder un:! besinnliche Lexte. Es z1bt 7we] Ausgaben PTO Jahr 1990
wurden laut Vorwort des Prayer Gui1ide (Vol. 36) 92 01010 Haushalte belietert. In
den veErgangeNCh Jahren konnten ber 253 Miıllionen Hefte verschickt werden.

Dıie Begleithefte ZUT 1 V-Messe werden allen, die S1e anfordern, kostenlos aNSC-
boten, enthalten 1aber als Eıinleitung eıne in persönlicher Anrede gefaßste Bıtte
1er Dollar als Spende mı1t eınem vorgefertigten Umschlag. Zuzüglıch der 1in den
USA üblichen Spendenpraxıs dürtte der Gewıinn A4US dieser Aktıon erheblich se1n.
ber Maılıng-Aktionen werden diejenıgen, dıe eiınmal eın eft angefordert haben,
weiıterhın Es entwickelt sıch darüber hınaus durch ıntens1ıve telefonısche
Betreuung 7zusätzlich eıne Bındung „Passıonist Communicatıions“.

Für dıe Passıonısten 1ın New York, die diese Produkti:on un: Verteilung VO

Messen betreıiben, steht der pastorale Sınn fest Ö1e sınd davon überzeugt, MI1It ıhren
V-Messen 1ın HI4S CHGI: Mediengesellschaft VOT allem für Ite un! Kranke eınen

wiıchtıgen Dienst eısten. Zur Begründung verweısen sS1e auf die vielen posıtıven
Zuschritften un ausdrücklichen Dankesbezeugungen der uschauer. Tatsächlich
sınd die Briefe der Zuschauer, die diese sowohl den Produzenten als auch un: das
1STt für dıe Erhaltung der 1V-Messe 1mM Kabelkanal VO  e} außerordentlich hoher Be-
deutung der Kabelgesellschaft schicken, VO höchster Bedeutung. Di1e 1 V-Messe
annn sıch nämlıch 1L1UT OTIt 1m Programm halten, ein identiftızıerbares, tür das

V-Unternehmen bedeutsames Zuschauerinteresse vorliegt. In dem Ma{is, ın dem
dıe VO  i der ] V-Messe besetzten Programmplätze anderweıtıg ınteressant werden,
Z Beıispiel be] der Zielgruppe Kıinder werben, wiıird die 1 V-Messe VCI-

drängt werden, wenn S1e nıcht durch eıne Zuschauerlobby gestutzt wiırd Tenden-
A ZU Abbau oibt 65 bereıts. Deshalb erd auch nachvollziehbar, dıe S
schauer der 1 V-Messe ımmer wieder aufgefordert werden, sıch be1 der örtlichen
Fernsehanstalt tür die Ausstrahlung der Me(fejer bedanken. Nur ann sıch
dıe Messe Markt behaupten.

Sıcher 1STt das vorgestellte Beispiel der seriıenmäfßıg vorproduzıerten | V-Messe
nıcht repräsentatıv für die Übertragungspraxis der 5Sonntagsmesse. Es zeıgt aber
überdeutlıch, welche renzen MI1T kırchlicher Duldung längst überschrıtten sind
Die Messe 1ST eıner Ware geworden. Der Zweck, nämlıch die Versorgung Alter
un Kranker MI1t der 5Sonntagsmesse, heılıgt offensichtlich hne relig1öse b7zw
theologische Skrupel alle Miıttel, dıe VO elektronıschen Medium bereitgestellt
werden können. Dafi sıch dabe1 pastorale Absıcht un!: kluger Geschäftssinn har-
moniısch verbinden, zeıgt der Erfolg dieser Mefsproduktion. Di1e beım gläubigen
uschauer auf Live-Eindruck abzielende ernsehmesse AUuUS der Konserve, be1 der
der Zuschauer FA Mitteijer eingeladen wırd, erfüllt allerdings daran äandert auch
dıe tromme Absicht nıchts den Tatbestand des Betrugs.
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Dıie Messe als Medienspektakel
Während die allsonntägliche ernsehmesse vorrangıg für JeN«E relıg1ös-kırchlich SC
bundenen Zuschauer gedacht 1St, die 4aus bestimmten Gründen der Teiılnahme

Gottesdienst verhindert Sind, sıch also VO  ) eıner pastoralen Zielsetzung be-
gründet, äßt sıch eıne solche Begründung für Meßübertragungen bestimmten
Anlässen nıcht ımmer eindeutig ausmachen. Je ach Anlaf verschiebt sıch gegebe-
nentalls auch dıe Zielsetzung der Mefßßübertragung.

An hohen kirchlichen Feiertagen (Weıhnachten, Ustern) oder be] kırchlichen
Großereignissen (Katholikentag, Papstbesuch) wırd InNnan kırchlicherseits auch eıne
relig1ös-pastorale Motivatıon tür dıe Übertragung unterstellen dürtfen. Insotfern
können auch diese Mefßübertragungen mMı1t Verweıs auf die Ermöglichung ıntent10-
naler Teiılnahme ın gleicher Weıse gerechtfertigt werden Ww1e die „normalen“ ern-
sehmessen Sonntagvormiuıttag.

Es o1bt aber auch eıne Kategorıe VO Anlaßgottesdiensten, deren Übertragung
eindeutig anders motıviert 1St un die aktıver Mıtwirkung kirchlicher Amts-
trager schon ın ıhrer Konzeption VO  ) Anfang ZU Medienspektakel herabge-
sunken sind FEın solcher Fall soll 1m tolgenden urz angesprochen werden.

Am Dezember 1991 hat der Wıener Kardınal Hans ermann Groer 1m Ste-
phansdom eıne Totenmesse tür Woltgang Amadeus Mozart gefeıert. Auf den C1I-

sten un oberflächlichen Blick hın handelt CS sıch e1in Pontifikalrequiem tür
eınen Verstorbenen, 1ın diesem Fall allerdings für eınen VOT 700 Jahren Verstorbe-
nen! Es wurden die offiziellen lıturgischen Lexte verwandt. Das VO Mozart kom-
ponıerte Requiem fungıerte als tejerlicher liturgischer Beıtrag ZAH E Gesamtlıturgie.

So betete der Kardınal 1mM Totengedenken des Hochgebets: „Erbarme dıiıch 1s

LCS Bruders Woltgang Amadeuss, den du AUusSs dieser Welt TT dir gerufen ast
Durch die Taufe gehörte Chrıistus d ıhm 1St CT gleichgeworden 1mM Tod lafß ıhn
miıt Christus ZU Leben autferstehen.“ Und 1mM Schlufßgebet hıeflß UE „Barmherzi-
CI Gott, WIFr haben das Opfer dargebracht für unseren verstorbenen Bruder Wolf-
SanNg Amadeus. Befreıie ıh durch dieses Sakrament VO allen Sünden un 1mMm
ıh auf 1n eın beseligendes Licht.“

ber oing C wirklich das Gebet, die Fürbitte tür eınen Verstorbenen?
Die Liturgıie behauptete dieses Anlıegen in ıhren offiziellen TLexten. Die orge-
schıichte, die Umstände un! dıe Organısatıon der Übertragung, dıe öffentliche
Wahrnehmung un die Vermarktungsstratgegıe der Mef{fsteıjer sprechen aber eıne
völlıg andere Sprache

1991 WaTr eın MozartgedenkJjahr. 7Zum 206 Todestag VO Mozart sollte
das Requiem d-Moll 6726 aufgeführt werden, un ZW ar ım Rahmen e1ınes (SOöf:
tesdienstes (SO autete annn auch der Vorspann der Übertragung; steht A 1mM
Tıtel des Drehbuchs un des liturgischen Ablaufs). Unter Leıtung VO Sır Georg
Soltı spielten die Wıener Philharmoniker. Es SAaNgCH der Wıener Staatsopernchor
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SOWI1e erlesene Solısten. Als Ort für diese Konzertaufführung drängte sıch für den
Abschlufß un: Höhepunkt des MozartJjahrs aus hıstorischen Gründen Wıen un
der Stephansdom auf Der natürliche Rahmen für die Aufführung der Komposıti-

W ar die katholische Totenmesse, 4aUusSs deren Liturgıe dıe Texte des Mozartre-
quıiems Ja auch Tammımnen Dieses „Ambiente“ für dıe Übertragung un! tür die gC-
plante Aufzeichnung FA weıteren Vermarktung des Mozartrequiems WAaTr den
Organısatoren offensichtlich wichtig, da{ß INan die miıserablen akustischen Ver-
hältnısse 1m Stephansdom iın aut ahm un: MItT groisem technıschem Aufwand
veränderte, dafß die für dıe Übertragung un: ür dıe Aufzeichnung notwendiıge
Tonqualıität gewährleistet werden konnte.

Das Requiem 1m Stephansdom, dessen Feıjer Kardınal Groer eıgens VO  } der
Europasynode aus Rom ach Wıen kam, W ar VO Antfang als oigantısches
Medienere1ign1s un: natürlıch auch als oroßes Geschäfrt konzıpiert. Zehn Fernseh-
statıonen un: 450 Rundfunksender übernahmen live bzw Zzelitversetzt die ber-
Lragung. Man schätzt, da{fß auf diese Weıse eLItw2 100 Millionen Menschen das
Requiem miterlebten. Inzwischen g1bt 6S das vollständige Requiem auch als ısk-
un Vıdeoaufzeichnung 1m Handel kauten. iıne HDTV-Aufnahme wurde
ebenftalls tür den Zeıitpunkt hergestellt, dem vermutlıch die entsprechenden
Fernsehgeräte sıch Markrt durchgesetzt haben werden.

Gab 6S 1ın diesem Kontext eıne Gottesdienstgemeinde, die sıch versammelte,
ür den „verstorbenen Bruder Wolfgang Amadeus“ beten un dıe Fucharistie

ftejern? Im Stephansdom W ar Dezember 1991 iınternationale Prominenz
versammelt. Di1e Presse berichtete darüber austführlich. Im Vorfteld entstand für das
Domkapitel als dem „Hausherrn“ un: Vertragspartner des ORF das Problem, WI1e
die Plätze 1mM Dom vergeben sejen. Dafß dıe Platzwünsche diıe Anzahl der Plätze
übertreffen würden, WTr schon vorab klar Eın freier Eiıntritt Z Gottesdienst
WAar den gegebenen Verhältnissen unmöglıch, andererseıts verbot 65 sıch
aber, den Zutritt ZUIT: Eucharistiefteijer ber den aut VO Konzertkarten regeln.
Das Dılemma wurde m1t eınem Trıick gelöst: FEın e1gens gegründetes „Organısatı-
onskomıtee Mozartrequiem“ regelte dıe Platzvergabe. Karten wurden eıne
Spende für die Domorgel) ausgegeben. uch wenn dıe Krıtik, 1er würden einz1g
die Reichen un Prominenten bedacht, spater zurückgewıesen wurde, mufste doch
gleichzeıtig zugegeben werden, da{fßß 6S ımmerhın eınen Zusammenhang 7zwiıischen
Spendenhöhe un Platzqualität gab

Fur jene, die 1m Dom keinen Platz bekamen, zab 6S ann och die Leinwand VOT

dem 1DDom Es versammelte sıch also eıne zweıte, nıchtzahlende Gemeıinde draufßen
VOT der Kırche, ber deren Anteılnahme un! Ergritfenheıit die Presse spater e1gens

berichten wulßlfte. In eınem ıronıschen Kommentar befaflßten sıch die „Salzburger
Nachrichten“ MIt dıesem Aspekt des Medienereignisses „Mozartrequiem“” :

„Wır registrıeren L1UT eıne VO  } der Kırche SSa Mozarts heiligstem Gedenktag installıerte 7-Klas-
sen-Gesellschaft, die ach ganz eintachem Prinzıp geteılt Wa zahlend der nıcht zahlend Das Domka-
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pıtel macht wenı1gstens eın Geheimnıis daraus, da mıt der Idee, dıe Zählkarten 1Ur e} eıne Spen-
de auszugeben, bislang 3,16 Millionen Schilling eingenommen hat Möge der Domorgel zugutLe kom-
men! Das Domkapıtel hat damıiıt auch gezelgt, da{fß weniıgstens in diesem Punkt Sanz aut der Höhe der
Zeıt 1St Mozart 1St eın Geschäft, nıchts weıter. Der schönste Prunk wırd profan, der Mammon
ojert, und diesem hat die Geıistlichkeit j1er ıhr Herz geölffnet, nıcht dem Genie“ 7 1524

BEet 1114a die Ma{(stäbe der VO den deutschen Bıschöfen empfohlenen ‚Leıtlı-
1en für die medıiale Übertragung VO Gottesdiensten“ diese Übertragung
wurde abgesehen VO  a} der Einhaltung der lıturgischen Vorschriften für ein Ponti-
fikalrequiem fast alles verstoßen, W as AUS theologischen Gründen eıgent-
ıch beachten ware. Das Projekt WAar AA  } Anfang aut eıne dem Wesen ZOLLES-
dienstlicher Feıern wıdersprechende Kommerzialisierung angelegt. Vom Vorrang
der teijernden Gemeininde Ort konnte keıine ede se1in. Im Dom, zeıgte CS

auch das Presseecho, estimmten die Apparaturen un die für die Übertragung
und Autfzeichnung CTIZWUNSCHNECN Installationen Lasten der „teı1ernden (3emeın-
de« das Bıld Poimnntiert kommentierte die Franktfurter Allgemeıne Zeıtung VO

Dezember 1991 „Wer drinnen WAal, muflte ZUuUerst 1Ns Fernsehen schauen,
draußen erzählen, W1e s drinnen WT So trıumphıiert das Medium. .“

Dıie Übertragung des Mozartrequiems zeıgt überdeutlıich, W1e€e dıe Eucharistie 1n
Verbindung mı1t eiınem Konzertere1ign1s aktiver Beteiligung höchster kırchli-
cher Amtsträger schlicht 7A0 Medienspektakel un 7A80 Handelsware verkommen
ISt Unter eucharıistietheologischen un ekklesiologischen Gesichtspunkten 1ST das
eın geradezu ruınöser Vorgang. Diıieses harte Urteıil Alt sıch weder durch die
künstlerische Qualität och durch das Mozartjahr als Kulturereignis, och durch
den Verweıs auf dıe unbestritten vorzügliche Fernsehpräsentation des Requiems
abmildern. uch der Eınwand, das ernsehen dokumentiere doch NUur eın orofßs-
kırchliches Ereignis bzw ıntormiıere ber eınen kırchlich bedeutsamen Vorgang,
trıfft dıe Sache nıcht. Mıt der Eucharistiefeijer W arlr schon 1m Vortfeld längst das D
schehen, W as die FAZ / ausdrückte: „ Mas Medium produzierte das
Ereıign1s für sıch.“ der Ww1e CS 1ın eıner anderen Pressenotiz (Die Presse,

auf den Punkt gebracht wurde: „Alle Wr besser als lıve Das Requiem ; ınallen Medien-Varianten.“
Die Totenmesse für Mozart als gewiınnbringendes Medienspektakel 1ST nıcht

eintach ein vielleicht bedauernswerter FEinzeltall oder eın „Ausrutscher“ 1m kırch-
ıch verantwortenden Umgang mıiıt der Eucharistie. Als apst Johannes Paul I1

Juni 1985 1mM Petersdom eıne Heılıge Messe feierte, iın der Herbert VO

Karajan dıe Krönungsmesse VO  ) Mozart dırıglerte, WAarTr dıe weltweıte Ver-
marktung mı1t ıhrer eıgenen, dem Wesen der FEucharıstıie wıdersprechenden (S6-
setzlichkeit be] der Mondovısıonübertragung einprogrammıert. uch 1er produ-
zierte das Medium das Ereignis für sıch Der Karajan-Auftritt 1mM Petersdom W ar

mi1t der VO apst zelebrierten FEucharistie die vermarktungsfähige
Sensatıon.
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Selbst für fragwürdıge tolkloristische Anlässe tindet sıch dem Druck des
interessierten Fernsehens kırchliche Bereitschaft, die Eucharıistie als Medienspek-
takel inszenıeren lassen. Eın Beispiel dafür War die VO Bayerischen Rundfunk
1 Gemeinschafttsprogramm der ARD übertragene Gedenkmesse anläßlich des
100 Todestags VO König Ludwiıg I8 VO  z Bayern Junı 1986 1ın Berg amn

Starnberger See, dıe VO Abtrt VO  m St Bonitaz un Andechs, Odılo Lechner, gefe1-
ME wurde. Schon 1 Vorteld SEA die „Verwaltung des Herzogs VO  e} Bayern” MT
ıhrem Präsıdenten, KRupert raf Strachwitz, als verantwortlicher Träger der Ge-
denkmesse auf So heißt 6S 1in eınem öffentlichen Rundschreıiben, das als Eınladung
VO der Verwaltung des Herzogs VO Bayern verschickt wurde:

„Wıe Ihnen ;ohl schon ekannt 1St;, hat H! der Herzog VO Bayern, angeordnet, Sonntag,
den 15 Junı 1986 VOT der Votivkapelle 1mM Park VO Schlofß Berg einen Gedenkgottesdienst aus Anlaf
des 100 Todestages VO Könıg Ludwig I: VO Bayern lesen lassen. Mıiıt der Ausrichtung dieses (5Of=
tesdienstes 1St die hıesige Verwaltung beauftragt, die hierzu auch das Benehmen MMIt der Gemeinde Berg
hergestellt hat.“

Miıt dıesem Rundschreiben wurden etw2 150 Vereıine Aaus dem oberbayerischen
Raum angesprochen (besonders dıe Vereıine „Ludwig-Deine-Treuen“, Irachten-
vereıne, Gebirgsschützen). uch wenn sıch der „Ludwig-Kıitsch‘ diesem Tag
ohl nıcht ganz verhındern lasse, se1 das Haus Wittelsbach doch entschlossen, Be-
sucher 1mM „Ludwigskostüm“ Z Gottesdienst nıcht zuzulassen. Die Vorstellun-
sCHh des Ortspfarrers, der für eınen Gottesdienst 1n der Votivkapelle MI1t anschlie-
Kender weltlicher Feier plädıert hatte, wurde durch dıe eindeutige Anordnung

F eıne Betsingmesse halten, übergangen>. Obwohl sıch die SOgCENANNTE
„Koordinationskonferenz tür kırchliche Sendungen“ (Redakteure, kırchliche Be-
auftragte, Leıter der katholischen Rundtfunkarbeıt) och eiınmal Maı 1986
einhellıg dıe geplante Übertragung der Ludwig-Gedenkmesse 1mM ARDSGe:-
meıinschaftsprogramm aussprach un! dem ARD-Programmdirektor bereıts 11
Februar 1986 1n eınem Schreiben durch den Leıter der Zentralstelle Medien der
Deutschen Bischofskonferenz en negatıves Votum bezüglıch der Ubernahme der
König-Ludwig-Gedenkmesse in das Gemeıinschaftsprogramm der ARD mıitgeteılt
worden Wal, weıl für die Ubernahme des Gottesdienstes 1ın das Gemeinschaftspro-

keıne pastoralen Motiıve erkennbar seı1en, wurde diese Gedenkmesse den-
noch, mM1t Zustimmung des für den Übertragungsort zuständıgen Münchener
Ordinarıats, übertragen.

Kırchenamtlıches Wohlwollen VO Anfang
Wer die Entwicklung der Übertragungspraxıis der Messe durch das Fernsehen VOIN

den Antängen bıs 1n die Gegenwart überblickt, stellt MmMI1t Erstaunen fgst: Eınen
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wırksamen Widerstand der der Kırche Verantwortlichen hat 6S gegenüber der
Messe Fernsehen bıs heute nıcht gegeben Die bereıits Ende der 40er Jahre sıch
1abzeichnende Möglichkeit, die Me(ftejer nıcht mehr NUur ber das Radıo, sondern
NUuU auch VO Fernsehen übertragen, wurde VO den kırchlich Verantworrtlıi-
chen VO  3 Anfang als C6 begrüßenswerte Erweıterung der mıssıiıonNarıschen un
pastoralen Wirkmöglichkeiten der Kırche eingeschätzt

Die entscheidende Weıichenstellung für dıie kırchenamtliche Befürwortung der
Mefübertragung geschah schon durch 1US XCI So lobte der apst Brief

das tranzösıische Fernsehen ausdrücklich die Übertragung der Weihnachtsmesse
VO 1948 un bezeichnete S1C als C1NEC „große Freude un: 1T unsagbare Wohltat< G

Hr alle, die A4US Krankheit oder anderen Gründen Besuch der Mefifßsfejer gehin-
dert

Be1 anderen Gelegenheıten hat 1US Xal Einstellung gegenüber
der Fernsehübertragung der Messe wıederholt Er W alr der Auffassung, da{fß der VE
chauer IN1T der Fernsehübertragung och intensıver un besser die Kırche e1N-

geführt werden könne, als das bısher durch Radiosendungen möglıch W ar War 1ST

allen Aussagen des Papstes diesem 'Thema unbestritten klar un: wiırd auch
wieder ZESAQT, da{fß das yläubige Anschauen Mefsübertragung ern-

sehen nıcht die persönliche Teilnahme der Fucharistie kann; dennoch
ermöglıchen die übertragenen lıturgischen Handlungen dem Zuschauer doch &1116

Teilnahme „ an dem INMNISCH un gläubıgen Gebet un: der Anbetung, dıie Aaus der
c /Versammlung der Gläubigen ZUuU Hımmel EIMPOFSICISCH

Im Mittelpunkt der Zustimmung ZAÄSnr Mefsübertragung steht be] 1US XII dıe
Überzeugung, da{fß auf diesem Weg Kranke, Ite un andere A4US zwıngenden
Gründen (Z der Dıiaspora) der persönlıchen Miıtfeijer der Messe verhinder-

Gläubige dank des Fernsehens doch och irgendwıe, WEeNnNn auch nıcht
vollen Sınn des Wortes der Messe teilnehmen können Auf diese Weıse lasse
sıch auch be] diesem Personenkreıs das Glaubensleben stärken un die Frömmı1g-
elt Öördern. Der apst erkennt darın den „überaus reichen degen der Übertragung
liturgischer Feıern“ un: kommt der eindeutigen Empftehlung: „Das bestimmt
ÜUns; Sendungen dieser Art ı nd ı wiıieder empfehlen“ (Miıranda
PITOTSUS 24)

Im Grunde WAaTr IM diesen trühen pOS1IUVEN Stellungnahmen des Papstes 7A0K8

Übertragung der Eucharıstıe Fernsehen die Diskussiıon schon beendet, bevor
S1IC überhaupt begonnen hatte

Aa hat INan VOT allem deutschen Sprachraum be1 Einführung der Fernseh-
öl ebhafte kontroverse Diskussıon geführt, der namhafte Theologen

WIC arl Rahner der Romano Guardın1 ıhr entschiedenes Neın 74086 Messe
Fernsehen begründeten Folgen für die Praxıs hat aber auch diese Diskussıion nıcht
gehabt Im Rückblick stellt Ruf SC Bılanz dieser Auseinandersetzun-
SCH fest
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Das Problem der Fernsehübertragung der heiligen Messe 1ST eın theoretisches Es kann nıcht mehr
C1NECIN abstrakten RKaum werden, da dıe Praxıs bereits e1INeE taktısche Situation geschaftfen hat,

dıe den einzelnen Ländern ‚Walt unterschiedlich IST; grundsätzlıch aber darın übereinstimmt, da die
Übertragung Me(iteier mehr der WENISCI ftesten Bestandteıl des Fernsehprogramms SA S
worden IST c X

Die amtlıiche Legıtimatıon für diese ftaktısche S1ıtuation gründet letztlich der
wohlwollenden päpstlichen Zustimmung War blieben medienkritische Töne
kırchlicher Amtsträger IN1L der Weıiterentwicklung des Fernsehens nıcht aus; SIC

beziehen sıch aber auf bestimmte VO Medium übertragene Inhalte So bemängeln
dıe deutschen Bischöfe 1956 „Pastoralbrief den Klerus ber Rundfunk
un Fernsehen da{f manchen Programmen nıcht ‚AHühf „dem wohlverdienten
Unterhaltungsbedürfnıis des Publikums, sondern gelegentliıch recht nıedr1-
gCn Publikumsgeschmack M1 übertriebenen Reizbedürtnissen“ Rechnung La
gCh werde. Dadurch werde dem olk großer Schaden zugefügt. Be]l der UÜbertra-
Sung der Melfeier liegen die Dınge aber VOIN Inhalt her 2anz anders Deshalb
können ach Meınung der Bischöfe Radıo un Fernsehen der Verkündigung des
Evangelıums durchaus C1iNEe dienende Aufgabe sıch zunehmend säkularısıe-
renden Gesellschaft übernehmen, auch WEEeNN S1C die auf dialogische Kommunıikatı-

ausgerichtete Seelsorge naturgemäfßs nıcht ErTSCEZE

„Werden Gottesdienste übertragen, geschieht 1eSs vemäfß dem Grundsatz Sacramenta propter
homıiınes bestimmten seelsorglichen Aspekt unserer Kranken, Alten und Gebrechli-
chen der wiıllen, die aus anderen triftigen Gründen ZEMEINSAMEN Gottesdienst nıcht teil-
nehmen können. Es geschieht auch ı117 Hınblick auf ıJENC Gläubigen, 1€e I der Dıiaspora der allzu
WEeITL VO der Kırche entternt wohnen. Man dartf endliıch uch nıcht übersehen, da{fß die Übertragung

Gottesdienstes als ‚ungestellte‘ Selbstdarstellung der Kırche 1ı Kultus schon 1ı sıch selbst VO  a

großem Wert und VO oroßer Bedeutung SC1IM Ikann denn sıch mehr nıvellierenden (3e=
10sellschaft 1ST tast 11UI die Kırche imstande, echte Repräsentatıion ZOLLBESCEIZLEK Ordnungen sCcCIiN

Mıt dieser Argumentatıon 1ST praktisch och einmal die Legıtımatıon der Messe
Fernsehen ausgesprochen worden Di1e angeführten Gründe sınd VO den be-

vorausgegansCHNCH päpstlichen Außerungen übernommen Zentrales Argu-
für die Übertragung 1ST der seelsorgerliche Nutzen für Alte, Kranke un

der Teilnahme Gottesdienst Verhinderte.
ragt INan ach den Voraussetzungen tür die kritıklose Zustimmung der kırchli-

chen Amtstrager ZU!T Übertragung der Messe 1 Fernsehen, wiırd 11141l VOT allem
auf C1H instrumentalistisches Verständnıis des Fernsehens hınweısen IMUSSCH1L, das
diıeser Zustimmung zugrunde lıegt [)as Fernsehen wiıird als vorzüglıches Instru-
mMent der Miıssıionierung un: Verkündigung verstanden. Im Fall der Übertragung
der Messe ı1ST schon VO übertragenen Inhalt her klar Hıer eröffnen sıch eue Pa-
storale un! missionarısche Möglichkeıiten, die kıirchlich ZENUTZT werden sollen

Weiterführende medienkritische Fragen liegen außerhalb des damalıgen kıirchli-
chen Problemhorizonts Di1e offenkundiıge Begeısterung ber dıe spezifischen
Möglichkeıiten des Mediums Fernsehen tür den kirchlichen Auftrag, das
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Evangelıum verkündigen, lassen auch keine kritischen eucharistietheologischenReflexionen mehr nötıg erscheıinen.
Dıie Kırche hat sıch ach dem Zweıten Vatıkanischen Konzıl VO eiınem e1inseıt1-

gCNMn instrumentalistischen Verständnis der Medien abgewandt un: eıne vertiefte
Einsıcht 1n die Wırkweise der Medien Dıie grundsätzlıch bejahendeEınstellung gegenüber der Übertragung der Messe 1mM Fernsehen 1St aber geblieben.Die Tatsache der Übertragung wırd weıterhın ohne Eınwendung ZAHT: Kenntnıiıs Z
NOIMNMEN In der Liıturgiekonstitution des Zweıten Vatıkanums heißt C®

„Die Übertragung heiliger Handlungen durch Rundtunk un Fernsehen soll, besonders wWenn
sıch die heılige Eucharıistie handelt, taktvoll un! würdıig geschehen, un: War Leıitung un:
Verantwortung einer geeıgneten Persönlichkeit, die für diese Aufgabe VO den Biıschöten bestimmt 1StT
S 20)

Das Konzıl spricht 1er ZWaar keine „förmliche Empfehlung“ Aaus, sondern Gr
DE die wiıchtigsten Bedingungen für eine Übertragung un regelt dıe d

ständıgkeıt. Dennoch 1St dıese Feststellung VO richtungweisender Bedeutung. In
den nachfolgenden kıirchlichen Aussagen geht es ann auch VOTr allem darum, autf
die Eınhaltung der lıturgischen Vorschriften und auf die würdige Gestaltung des
übertragenen Gottesdienstes dringen.

Die Tatsache eiıner längst etablierten Praxıs hat offensichtlich eın eıgenes (58:
wiıcht un:! eıne nıcht mehr grundsätzlich hınterfragte Plausibilität bekommen. Auf
dieser Lıinıe stellt auch die Pastoralinstruktion Pauls VI „Communı1o0 el Progres-S10  C (1971) fest „ Zum relig1ösen Programm gehört sıcherlich auch dıie Übertra-
sSung der heiligen Messe un anderer kırchlicher Fejern“ (Art 150 Wwar ordert
die Instruktion be] der Mefßübertragung eıne besondere lıturgische un technische
Sorgfalt SOWI1e eıne sensıble Rücksichtnahme auf die verschiedenen Sıtuationen des
Publikums. Weıterreichende Bedenken werden aber nıcht thematisiert.

Im Kırchenrecht wırd dıe Regelung der Verbreitung der christlichen Lehre 1n
Hörtunk un: Fernsehen die Bıschotskonferenzen verwıesen (vgl. Can VT Z
Verantwortlich für die Übertragungspraxis sınd sOomıt die regıonalen Bischofskon-
terenzen un der VO Sendegebiet her Jeweıls zuständıge Ortsbischof. Da die e1IN-
zelnen Ortskirchen aber 1n sehr unterschiedlichen ökonomischen, sozıalen, kultu-
rellen un relig1ösen Verhältnissen leben, verwundert 6S nıcht weıter, da{fß auch die
Übertragungspraxis der Messe sehr unterschiedlich gehandhabt wırd

Im Horızont der bıs heute geltenden höchsten kırchenamtlichen Zustimmung
ZUuUr Messe ma ernsehen konnte sıch eıne vıeltältige Übertragungspraxis entwık-
keln iıne auch LL1UTr halbwegs befriedigende Antwort aut die rage, W1e sıch welt-
weıt kirchlich die Übertragungspraxis der Messe darstellt, o1bt CS nıcht, obwohl
aufgrund der zentralen Bedeutung der Eucharistie für das Leben der Kırche eın
verläßlicher UÜberblick mıt gesicherten empiırıschen Daten ber die tatsächliche
Praxıs der verschiedenen Ortskirchen eigentlıch dringend ertorderlich ware. IM
zwıschen 1ST eıne Sıtuation entstanden, die neben bergits vorhandenen Regelungen
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verschiedener Ortskirchen auch klare gesamtkırchliche Grenzziıehungen NOLWEN-

dıg macht.
Vor Jahren hat Clemens unster die Befürchtung geäußert, da{fß ın unserer

Zeıt ımmer mehr Werte Au unserer christlich-abendländischen Tradıtion auf AD
bruch verramscht werden !? un auch das zentrale Mysteriıum des christlichen
Glaubens, wWw1e CS 1n der Eucharıstıe gefeiert wırd, diesem Prozefß ZAT Opfter tällt,
WE die Kırche nıcht der Versuchung wıdersteht, dıe Messe durch das Fernsehen

übertragen un: verwerten

Sıcher wırd 1Nan 1m Rückblick auf die vergangchech 40 Jahre nıcht jede Fernseh-
übertragung der Messe pauschal schon als geistlichen Ausverkauf denunzıeren
dürten. FEın solches Urteıil würde FA Beispiel den Me(ßübertragungen des ZUDUF

Sonntagvormıiıttag nıcht gereCcht .. Es o1bt 1aber auch, un NUr das sollte gezeı1gt
werden, eıne ın der Kıirche verbreıtete Bereitschaft,;, dıe FEucharıstıe 1n eıner Weıse
medial verwerten un!: dem Zugriff des Mediums un: des Marktes ZUF Dıisposıti-

stellen, die eucharistietheologisch eıner Bankrotterklärung gleichkommt.
Dieser Bereitschaft 1T energisch wehren, damıt dıe Eucharistieteier als Zzentrales
Mysteriıum des Glaubens un als Lebensnerv der Kırche in unserer Medienwelt
nıcht FAn Geschätt un! AB Medienspektakel verkommt.
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